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ſchluß

die Berichte des Großen Hauptquart ers
Großes Hauptquartier, 25. Dez. 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

An der flandriſchen Front am La Baſſs-
Kanal und ſüdweſtlich von Cambrai lebte die Ge-

tstätigkeit vorübergehend auf. Auf beiden Seiten der
Naas am Hartmannsweilerkopf und Than
Fertal war das Feuer an einzelnen Tagesſtunden ge
G vert. Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Nichts neues.iſt Iwen Mazedoniſche Front)ei

Jn der Strumaebene erhöhte Artillerietätigkeit.
Bk Jtalieniſche Fronk

Lebhafter Feuerkampf hielt tagsüber zwiſchen Aſiago
awyt, nd der Brenta an. Feindliche Gegenangriffe gegen die

geugewonnenen Stellungen und ein Vorſtoß am Monte
Kertica wurden abgewieſen.

Die Gefangenenzahl aus den Kämpfen um den Col
del Roſſo iſt auf über 9000, darunter 270 Offi-
ziere, geſtiegen.
e Der Erſte Generalquarliermeiſter.

Ludendorff

Großes Hauptquartier, 26. Dez. 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Die Artillerietätigkeit blieb auf Störungsfeuer be-
o ſchräukt, das ſüdöſtlich von Ypern, bei Moeuvres und
erehl,

er

II

arcoing vorübergehend an Stärke zunahm.
Erkundungsvorſtöße ſranzöſiſcher Abteilungen ſüdlich

von Juvincourt ſcheiterten in unſerem Feuer und im
Nahkampf. Das ſeit einigen Tagen auf dem Oſtufer

der Maas geſteigerte Feuer ließ geſtern nach.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Mazedoniſche Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Jtalieniſche Front
Nach ſtarker Artilleriewirkung führte der Feind heftige

Gegenangriffe gegen den Col del Roſſo und die weſt

in al

gtrabe.
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beugt

Nenerlich verſuchte

Donnerstag, 27. Dezember 1917

ie Kämpfe toährend der W

lich und öſtlich benachbarten Höhen. Sie ſcheitertenunter ſchweren Verluſten
Der Erſte Generalquarkiermeiſker.

Ludendorff.
Abendb erichte' es Großen Hauptquartiers

Berlin, 24. Dez., abends. (Amtlich.)
Von den Kriegsſchauplätzen nichts neues.

Berlin, 25. Dez., abends. (Amtlich.)
Von den Kriegsſchauplätzen nichts neues.

Die öſterreſchiſchen Generalſtabsberichte
Wien, 25. Dezember. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Waffenſtillſtand.
Italieniſcher Kriegsſchauvlatz

Feindliche Gegenangriffe gegen unſere neuen Stel
lungen zwiſchen Aſiago und der Brenta wurden er-
folgreich abgewieſen.

Die Zahl der r ſeit dem 23. Dezember hat ſich auf über 9000, darunter 270 Offi-
ziere, erhöht.

An den Kämpfen om 23. und 24. Dezember haben ſich
das Jnfanterie- Regiment Nr. 22 (Sinj), das Jnfanterie-
Regiment Nr. 27 (Graz), Teile der Jnfanterie-Regimenter
Nr. 12 (Komaran), Nr. 51 (Kolosczvar), Nr. 84 (Wien),
Nr. 102 (Beneſchan), das Jäger-Bataillon Nr. 10 (Graz),
das Sturm-Bataillon Nr. 11 und die Hochgebirgs-Kom-
pagnie Nr. 22 beſonders ausgezeichnet.

Der Chef des Generalſtkabes.

Wien, 26. Dezember. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Waffenſtillſtand.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

der Jtaliener in hartnäckigen
Kämpfen die ihm am 23. d. M. zwiſchen Aſiago und der
Brenta entriſſenen Höhen zurückzugewinnen. Sämt-
liche Angriffe wurden reſtlos abgewieſen.

Der Chef des Generalſtabes.

Der Kaiſer an das Kriegsminiſterium
Berlin, 24. Dez. (Amtlich.) Die gewaltigen Au-

griffe unſerer Feinde an der Weſtfront

reichss und Amerikas, trotz monatelanger Vorbereitungen

w zage

waren alle Bemühungen unſerer Gegner umſonſt. Das
zähe Durchhalten und die unerſchütterliche Tapferkeit unſe-
ter todesmutigen Truppen an der Front konnte dies aber
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7 neben der Unterſtützung durch die Marine nur leiſten

r durch die raſtloſe Arbeit und die reicheUnterſtützung der Heimat mit Waffen, Munition
und allem ſonſtigen Kriegsgerät. Dafür ſage Jch
dem Kriegsminiſterium und ſeinen nach
geordneten Behörden Meinen und desHeeres Dank. Zielbewußte Leitung, ſtrenaſte Pflicht
erfüllung jedes einzelnen, enges Zuſammenarbeiten mit
den anderen Behörden, insbeſondere den Kriegsminiſterien
der Bundesſtaaten, und mit einer ſchaffensfreu-
digen, erfinderiſchen Jnduſtrie auf dieſerGrundlage haben ſich die Erfolge aufgebaut. Glänendes

iſt auch in der rechtzeitigen Bereitſtellung eines kriegs-
mäßig vorgebildeten Erſatzes, der Fürſorge für unſere Ver
wundeten und in der Verteilung und Verwendung der
heimiſchen Arbeitsfröfte geleiſtet. So vertraue Jch darauf,

daß Mein Kricasminiſterinm auch weiter in vorbild-
licher Pflichttreue zum Nutzen von Heer und
Vaterland arbeiten und ſo für ſein Teil zum Endſieg bei

en wird.
Großes Hauptquartier, 24. Dezember 1917.

Wilhelm.
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An den Kriegsminiſter.

ſind geſcheitert!
Unterſtützt durch die geſamten Jnduſtrien Englands, Frank-

umfaſſendfter Art, trotz allergrößten Munitionsaufwandes

Berlin, 24. Dez. Amtlich. Seine Majeſtät der Kaiſer
iſt heute mittag hier eingetroffen. Auf der Herfahrt im
Zuge hörte Seine Majeſtät den Generalſtabsvortrag.

Kaiſerſpende für die deutſchen Kriegsgefangenen
Berlin, 25. Dez. Vor kurzem wurde bekannt gegeben, daß

eine bedeutende Summe, teils aus Reichsmitteln, teils aus natio-
nalen Spenden, der ſchwediſchen Regierung übergeben wurde, um
der Not der deutſchen Kriegsgefangenenin Ruß-
land abzuhelfen, Wie wir erfahren, hat auch der Kaiſer
eine große Spende dazu beigeſteuert. Es iſt alſo in dieſem
vierten Kriegswinter in umfaſſendſter Weiſe dafür Sorge ge-
tragen, daß die Leiden der Gefangenſchaft für unſere Brüder und
Söhne in Rußland gemildert werden.

Panamas Kriegserklärun
Wien, 24. Dez. Meldung des Wiener K. K, Telegr.

Korreſp.-Bureaus.) Jnfolge der Kriegserklärung der
Republik Panama an Oeſßerreich- Ungarn hat der
ſpaniſche Vertreter in Pangama den Schutz der
öſterreichiſch- ungariſchen Staats angehörigen und Intereſſen
übernommen.

Ein engliſcher Torpedojäger torpediert
Amſterdam, 24. Dez. Den hieſigen Blättern wird aus

Rotterdam gemeldet, daß einer der engliſchen Torpedo-
jäger, die den geſtern früh in Rotterdam angekommenen
Geleitzug begleiteten, turpediert wurde oder auf eine Mine
gelaufen iſt. Aus den bisherigen Berichten geht nicht hervor,
ob dieſes Schiff zu den geſtern als torpediert gemeldeten drei
eher gehört oder ob es ſich um ein viertes Schiff
handelt.

Geſchaftsſtelle in Berlin und vwerliner Schritleuung:
Bernburger Stratze 30. Fernru' Am Kurfürſt Nr. 62

Drug und Verlag von Otto Thiele. Halle Saale

eihnachtstage

Die Hriedensverhandlungen mit Rußland
Die Forderungen der Ruſſen

Petersburg, 24. Dez. Meldung der Petersburger
Telegraphen-Agentur.) Am Sonnabend, den 22. Dezember,
um 4 Uhr fand die erſte Sitzung der Friedens-
unter händler ſtatt, die vom Prinzen Leopold von
Bäyern eröffnet wurde. Deu ſchland iſt vertreten durch
den Staatsſekretär des Auswärtigen v. Kühlmann, Oeſter-
reich Ungorn durch den Miniſter des Aeußeren Grafen
Czernin, die Türkei durch den Miniſter des Aeußeren
Neſſini Bei, Bulgarien durch den Juſtizminiſter Popow.
Staatsſekretär v. Kühlmann ſchlug vor, daß jede Abord-
nung der Reihe nach den Vorſitz führen ſoll.

Unſere Delegation forderte die Oeffentlichkeit
der Sitzungen und das Recht der Veröffent-
lichung der Protokolle und erreichte dies. Die
ruſſiſche Delega ion iſt der Anſicht, daß die einzigen, in
gleicher Weiſe für alle annehmbaren Friedensgrundſätze in
den einſtimmig vom ruſſiſchen Bauernkongreß an
genommenen Friedensgrundlinien zum Aus-
druck gebracht worden ſind. Die ruſſiſche Delegation ſchlägt
ſechs Punkte als Grundlagen für die Friedensver-
handlungen vor:

1. Es wird keine gewaltſame Angliederung von
während des Krieges eroberten Gebieten zuge-
laſſen. Die Truppen in den beſetzten Gebieten werden dieſe
alsbald räumen.

2. Unverletzliche Wiederherſtellung der poli.
tiſchen Unabhängigkeit der Völker, wie ſie im
gegenwärtigen Kriege bekanntgegeben worden iſt.

3. Den verſchiedenen Nationalitäten, die vor dem
Kriege nicht politiſch unabhängig waren wird die
Möglichkeit gewährleiſtet, über die Frage ihrer Zugehörigkeit zu
dieſem oder jenem Staate frei zu beſtimmen oder durch
eine Abſtimmung über die nationale Unabhängigkeit zu ent
ſcheiden. Die Volksabſtimmung muß unter vollſtändiger Freiheit
aller Einwohner der betreffenden Gebiete, darunter der geflüch-
teten Auswanderer, vor ſich gehen.

4. Jn Gebieten, die von verſchiedenen Nationalitäten bewohnt
werden, werden die Rechte der Minderheiten durch
Sonderrechte gewährleiſtet werden, die nationale Unab-

hängigkeit der Kultur und autonome Verwaltung gewähren.

5. Kein kriegführendes Land zahlt eineKriegsentſchädigun g. Was die bereits gezahlten angeb-
lichen Kriegskoſten betrifft, ſo werden ſie zur ückerſtattet,

Was die Entſchädigungen von Privatperſonen betrifft, ſo werden
beſondere Summen aufgebracht werden durch proportionale Zah-
lungen aller kriegführenden Länder.

6. Die kolonialen Fragen werden gelöſt werden, in
dem man dabei die Punkte eins bis vier anwendet, Hinſichtlich
der Küſten der ſich Beratenden hält die ruſſiſche Delegation es
für unerträglich, daß die Freiheitber kleinen Nationen
durch eine ſtärkere Nation vergewaltigt werde, wie durch wirt-
ſchaftlichen Boykott und durch die Unterwerfung eines Landes
durch ein anderes, durch Auferlegung von Handelsverträgen und
Zollverträgen, die die Handelsfreiheit eines dritten Landes hem-
men, ferner durch Seeblockaden.

Nach der Erklärung ſagte Staatsſekretär v. Kühl-
mann, daß die anderen Delegationen eine Unter-
brechung zur Beratung der Antwort wünſch-
ten. Man ſtimmte dem zu, die Sitzung bis morgen nach-
mittag um 4 Uhr zu unterbrechen.
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Breſt-Litowsk, 24, Dez. Jm Laufe der heute zwiſchen
den Delegationen der Verbündeten abgehaltenen Sitzungen wurde
die Formulierung der auf die Vorſchläge der
ruſſiſchen Delegation zu erteilenden Antwort
nahezu fertiggeſtellt. Es dürfte demnach morgen zur
Abhaltung der zwriten Plenarſitzung kommen.

Die Ablehnung der Wehrpflicht in Auſtralieny
London, 24. Dez. Das Reuterſche Büro verbreitet zu

dem Ausfall der Volksabſtimmung über die auſtraliſche
Wehrpflicht eine Erklärung, in der es heißt: Alle auſtra-
liſchen Parteien ſtehen mit den anderen in den Krieg ver
wickelten Demokratien in Reih und Glied gegen die Mittel
mächte, und während der yanzen Volksabſtimmungs-
bewegung iſt keine Rede von Kriegsmüdigkeit
geweſen. Meinungsverſchiedenheiten machten ſich nur
darüber geltend, ob Anſtralien ſich ſeiner Männer für
die Kämpfe in Europa entblößen ſolle und wie
die auſtraliſche Manneskraft in der örtlichen Kriegs
induſtrie zu vergleichen ſei mit ihrem Werte im Felde.
Alle anerkannten politiſchen Parteien ſind einmütig für
die Fortſetzung des Krieges bis zum
Siege und für die Behaltung der deutſchen
Kolonien im Stillen Ozean. Die Volksab-
ſtimmung wird nicht zu irgendeinem Nachlaſſen in den
Krieasanſtrengungen Auſtraliens führen
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Das Syſtem ohne SFundament
Gs iſt ein Zeugnis kindlicher Urteilsweiſe, wenn man ein

Syſtem nach der Perſönlichkeit benennt, welche es zuletzt an her
vorragendſter Stelle zu vertreten hat; es iſt darum auch grund
falſch, wenn im Hinblick auf die gegenwärtige Volkswirtſchafts
politik, wie es in den letzten n von der linksgerichteten Preſſe
geſchehen iſt, von einem „Syſtem Waldow“ geſprochen wird, das
ſchmählich zuſammengebrochen ſei. Herr von Waldow hat dies
Shſtem nicht erfunden, ebenſowenig wie Herr von Batocki, die
beide nur die traurige Erbſchaft des damaligen Staatsſekretärs
des Jnnern, Dr. Delbrück, antraten, der ſeinerſeits wieder von
dem genugſam bekannten freigewerkſchaftlichen Kriegsaus-
ſchuß für Konſumenten-Jntereſſen“ unter Fürung von Robert Schmidt und Dr. Auguſt Müller gefeſſelt wer
Delbrück machte Batocki Platz und auf dieſem Waldow;
der bleibende Pol in dieſem Wechſel aber war Auguſt
Müller, den der „Konſumentenausſchuß“ in kluger Abſicht in die
Verwaltung der Grnährungswirtſchaft lanciert hatte und der
heute eroch als Unterſtgatsſekretär im Kriegsernährungsamte ſitzt.
Der Konſumentenausſchuß mit ſeinen beiden Führern machte
dald nach Kriegsausbruch an maßgebender Stelle im Reichsamt
des Jnnern geltend, ſie könnten für die Stimmung der Arbeiter
nicht garantieren, wenn nicht für eine „gerechte und gleiche Ver
teilung der Nahrungsmittel und für einheitliche Bezahlung der
ſelben Sorge getragen würde. Unter ſolchem Druck wurden
Höchſtpreiſe eingeführt und wurde unſer heutiges Verteilungs-
ſyſtem aufgebaut, unbekümmert um die ſhſtematiſche Lähmung
der Produktion unſerer wichtigſten Lebensmittel und ungeachtet
der Ausſchaltueig des ſelbſtverantwortlichen Handels. Der Kon
ſumentenausſchuß ſetzte die Verteilung an die erſte Stelle und
glaubte die geſamte Volkswirtſchaft nach der Art der ſozialdemo
kratiſchen Konſumvereine einrichten zu können, die ja angeblich
vorzüglich funktionierten; er bedachte aber nicht, daß ſolche
reinen Konſumentenvereine nur denkbar ſind auf der Grund
lage einer reichlich fließenden Produktion, daß man überhaupt
nur gut verteilen kann, wenn man viel zu verteilen hat. Wenn
jetzt ein Syſtem zuſammengebrochen iſt, ſo iſt es das Syſtem der
Höchſtpreiſe und der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik, deſſen
eiſtiger Vater Dr. Auguſt Müller, Unterſtagtsſekretär im

Kriegsernährungsamt, heißt, und deſſen Vorbild die ſogzigldemo-
kratiſchen Honſumvereine ſieid. Dies Syſtem aber mußte zu
jammenbrechen, weil die Höchſtpreiſe bald nur die Preiſe bezeich-
neten, zu denen man keine Lebensmittel mehr bekam, weil ſie
immer wieder erhöht werden mußten und ſchließlich als Schraube
ohne Ende wirkten und eine Verteuerung der geſamten Lebens-haltung zur Folge hatten, unter der ſchließlich Pefenigen Kreiſe

am meiſten litten, zu deren Wohl man ſie überhaupt eingeführt
hatte. Das Syſtem ſchwebte in der Luft, weil ihm
das Fundamentfehlte. Durch die Feſtſetzung von Höchſt
preiſen für Nahrungsmittel hatte man den Bau des Syſtems von
oben herab begonnen und nicht bedacht, daß Höchſtpreiſe für
Produkte Höchſtpreiſe für die Produktions mittel zur Vovaus
ſetzung haben. Das vornehmſte Produkt aber iſt die menſchliche
Arbeitskraft, und es wäre daher unbedingtes Erfordernis ge
weſen, Höchſtlöhne für die h Dasaber geſchah nicht; im Gegenteil erfuhren die Löhne in den ge
winnreichen Betrieben der Rüſtungsinduſtrie freiwillig und un
freiwillig eine ſtändige Hevaufſetzung; die Folge hiervon war
die Abwanderucig der kräftigſten Arbeiter vom Lande und die
weitere Folge die Erhöhung der Landarbeiterlöhne, wodurch
wieder eine Verteuerung der land wirtſchaftlichen Produkte die
ungausbleibliche Konſequeng war. Damit gleichzeitig erfolgte
wieder eine Verteuerung aller anderen Gebrauchsgegenſtände, und
die Rückwirkung auf die Preiſe für Nahrungsmittel konnte
wiederum nicht ausbleiben. So trieb eins das andere hoch, weil
dem Syſtem eben die Grundlage fehlte, und man kann daher
mit gutem Recht ſagen, daß eicie der weſentlichſten Urſachen der
dauernden Teuerung von der Verteuerung der Arbeitskvaft, der
ſtändigen Steigerung der Löhne ausgeht. Freilich bedingt die
Feſtſetzung von Höchſtlöhnen auch noch eine ſtraffere Erfaſſung
der Kriegsgewinne, als ſie durch das Kriegsſteuergeſetz geſchah.
Damit aber würde der Unternehmungsgeiſt, die perſönliche Jni-
tiative völlig abgetötet werden, wir hätten die vollendete
Staats wirtſchaft mit den dazu gehörigen Verordnungen und
Strafbeſtimmungen: mit einem Wort den zukünftigen Zucht
hausſtagt der Sozialdemokratie. Jm Frieden hätte
man das Syſtem „Auguſt Müller“ gewiß noch weiter ausbauen
können, jetzt aber hat ſich veranlaßt durch die Neuköllner
Denkſchrift der Widerſpruch dagegen erhoben, der nun wohl
die unerträglichen Feſſeln der Zwangswirtſchaft ſprengen und
uns vor dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch bewahren wird.

HFeindliche Spionagetätigkeit
Unſere Feinde laſſen kein Mittel unverſucht, um ſich

Kenntnis von militäriſchen und wirtſchaftlichen Dingen in
Deutſchland zu verſchaffen. So iſt feſtgeſtellt worden, daß
ſie ſich an deulſche Gefangene heranmachen mit der Abſicht,
von ihnen Adreſſen in Deutſchland zu bekommen, mit
denen ſie dann unter dem Namen der Gefangenen Brief-
wechſel anknüpfen. Leider muß auch angenommen werden,
daß ein Teil der echten Kriegsgefangenenhbriefe vom feind
lichen Spionagedienſt durch Liſt oder Zwang oder auf
Grund des Ergebniſſes deutſchfeindlicher Propaganda ver-
nlaßt worden iſt.

Jn derartigen Briefen wird offen oder verſteckt nicht
nur nach den verſchiedenſten rein militäriſchen Dingen,
insbeſondere nach Lage, Einrichtung und Umfang von
Kriegsbetrieben geſfragt, ſondern auch nach induſtriellen
Verhältniſſen jeder Art und nach Lage des Handels auf
allen Gebieten. Unter dem Vorgeben, der Gefangene ſei
Fachmann und wolle ſich forthbilden, erbitten andere Briefe,
Zuſendung von Druckſachen. Zeitſchriften, Kafologen, Zeich-
nungen und deragleichen über techniſche Betriebseinrich-
tungen der verſchiedenſten Zweige, ſowie über Neueinrich-
tungen auf techniſchem Gebiete. Ferner wird in vielen
Briefen mehr oder minder verſchleiert der Verſuch gemacht,
Unzufriedenheit und Zwietracht im denſſchen Volke zu er-
regen, während manche Briefe wieder durch erdichtete An-
gaben über angeblich ausgezeichnete Behandlung und Ver-
pflegung der deutſchen Kriegsgefangenen unſere Soldaten
an der Front zum Ueberlaufen anreizen woſſen.

Alle dieſe Briefe, deren Zahl ſehr groß und außer
ordentlich mannigfaltig iſt, gehen vom feindlichen
Spionagedienſt aus oder ſind von ihm veranlaßt. Zur Ab-
wehr dieſer feindlichen Machenſchaften iſt es erforderlich,
daß die Empfänger derartiger verdächtiger Gefangenen-
briefe dieſe ſofort dem zuſtändigen ſtellvertretenden Gene-
ralkommando überſenden, ohne die Briefe irgendwie zu be-
antworten. Jnsbeſondere muß ſich die Jnduſtrie davor
hüten, auf die Briefe eine wenn auch verneinende Antwort
zu geben; denn der Feind legt es in manchen Fällen auch
darauf an, echte Firmenbogen mit Originalunterſchriften
und Originalſtemveln zu erhalten, um durch deren Nach-
ahmung für ſeine Agenten falſche Ausweispapiere her-
zuſtellen.

Exploſion in einer engliſchen Sprengſtoffobrik
London, 26. Dez. (Amtlich.) Am Abend des 23. Dezember

hat ſich in einer Sprengſtoffabrik in Kent eine Exploſion
ereignet, bei der einiger Sachſchaden verurſacht wu.de, ohne daß
WMenſchenbeben verloren aingen.

Wieder 38000 Tonnen verſenkt
Berlin, 26. Dez. (Amtlich.) Jm Mittelmeer

ſind wieder zahlreiche Dampfer und Segler den Angriffen
unſerer Unterſeeboote zum Opfer gefallen. Der Raum-
gchalt der verſenkten Schiffe beträgt mindeſtens

38 000 Br. -Reg.- T.
Unter ihnen befand ſich der bewafinete engliſche Dampfer
„Berwick Law“ (4680 Tonnen), ein aus ſtarker Siche
rung herausgeſchoſſener großer Tankdampfer, ſowie ein be
waffneter griechiſcher Dampfer. Einer der verſenkten
Segler hatte 700 Tonnen Phosphat für Jtalien als Ladung.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Weihnachts Denkſprüche deutſcher Heerführer
Düſſeldorf, 24. mber.

In ſeiner Weihnachtsnummer veröffentlicht der „Düſſeldorfer
Generalanzeiger“ eine Anzahl von Denkſprüchen, die unſere volks-
tümlichen Heerführer nie ſchrieben haben. Der Denkſpruch
des Prinzen Leopold von Bayern, der das Datum der
Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes mit Rußland trägt, lautet:
„Kopf hoch und forſch in die Zukunft geſehen! Noch manch
harten Strauß und am nächſten Weihnachtsfeſte werden mit
Gottes Hilfe längſt die Friedensglocken erklungen ſein!“ Ge-
weralfeldmarſchall v. Mackenſen ſchreibt: Wir werden ſiegen!
Mit uns marſchiert die Wahrheit! Generaloberſt v. Beſeler
u Vergebens verſuchte unſer Kaiſer mit ſeinen erhabenen

rbüerdeten vor Jahr und Tag die Weihnachtsglocken zu einem
Friedensklange zu ſtimmen. Der Trotz unſerer W vereitelte
das hochherzige Bemühen. Heute winden ſie ſich im Griff der
deutſchen Eiſenfauſt. Möge das neue Jahr uns mit einem edlen
Frieden die Erfüllung unſerer Wünſche und Hoffnungen bringen.

Generalfeldmarſchall von Eichhorns Denkſpruch lautet:
Weihnachten! Jn Rußland fangen die Friedensglocken zu läuten
an. Die Hoffnung auf ſiegreichen d ſchwellt unſere Herzen.
Wir dürfen aber nicht vergeſſen, an einen ſolchen nicht zu
denten iſt, ſolange Du England niedergerungen
iſt. Darum heißt es gerade jetzt ausharren, die Nerven anzu
fern und alle Kräfte des Geiſtes und des Körpers einzuſetzen
ür den Endkampf. Dann iſt ein deutſcher Frieden ſi

Generalleutnant Groener ſchreibt: Zum letzten Kriegs
weihnachten! Nur die einmütige Entſchloſſerheit des deutſchen
Volkes, mit den Waffen den Sieg im Weſten zu vollenden, wird
Lloyd George und Wilſon das letzte Spiel verderben, das ſie all
bereits miſchen, um uns noch am Friedenstiſch übers Ohr zu
hauen. Michel, paß gauf! Generalleutnant Freiherr
v. Frehtag-Loringhoven ſchreibt: Voll Dankes blickt
das deutſche Volk auf ein Kriegsjahr zurück, das ihm ungeheure
Itri? Grfolge gebracht hat. Sie bilden eine ſichere
Bürgſchaft für baldigen vollen Sieg an allen
Fronten

Unſere Stiftungen in Jernſalem
Berlin, 24. Dez. Ueber das Schickſal der deut-

ſchen Stiftungen in Jeruſalem erfahren wir,
daß die Kaiſerin-Auguſte-Viktoria-Stif-
tung auf dem Delberge und das Paulus-Hoſpiz
von engliſcher Einquartierung freigeblieben ſind und
keinerlei Zerſtörungen erlitten haben. Das Per-
ſonal wurde ihnen belaſſen. Der engliſche Gouverneur
hat im „Ruſſenbau“ gegenüber der ruſſiſchen Kirche
Ouartier genommen. Die engliſchen Offiziere wohnen in
der „Dormilion“ und im Hotel Faſt, der franzöſiſche
General in Notre Dame.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 24. Dez. Generalſtabsbericht vom 24. Dezember.
Mazedoniſche Front: Mäßige Kampftätigkeit weſtlich

des Vardar. Einige Feuerüberfälle bei dem Dorfe Doldzeli. Ein
wenig lebhafteres Artilleriefeuer in der Ebene von Serres. Bei
dem Dorfe Kumli wurde ein engliſcher Angriff von unſeren vor
geſchobenen Abteilungen blutig abgewieſen.

Dobrudſchafront: Ruhe.
Sofia, 25. Dez. Generalſtabsbericht. Mazedoniſche

Front: Jn der Gegend von Bitolja (Monaſtir) mäßige Feuer-
tätigkeit. Mehrere ſtarke feindliche Erkundungsabteilungen,
welche ſich unſeren Stellungen im Cernabogen und in der
Gegend der Moglenag zu nähern verſuchten, wurden durch
Feuer vertrieben. Auf beiden Wardar-Ufern hat das Geſchütz-
feuer ſich fühlbar verſeirkt. Gruppen engliſcher Jnfanterie,
welche nach längerer Artillerievorbereitung gegen unſere Stel-
lungen ſüdweſtlich von Doiran vorgingen, wurden unter Feuer
genommen, das ihnen furchtbare Verluſte beibrachte, worauf die
noch übrigen Trümmer in ihre Gräben zurückflüchteten. Jm
Strumatal haben wir einige feindliche Erkundungsabteilungen
zerſtreut.

Dobrudſcha-Front: Waffenſtüllſtand.,
Der türkiſche Heeresber cht

Konſtantinopel, 24. Dezember. Anmtlicher Tages-
bericht. Paläſtinafront: An der Andſcha Patrouillen-
gefechte, die uns veranlaßten, am 21. 12. unſere Sicherungs
linien etwas zurückzunehmen. Auf der übrigen Front der
rechten Flügelgruppe ſonſt keine beſonderen Ereigniſſe, an dieſem
Tage, abgeſehen von einem Scheinangriff bei El Fudſcha und
Artilleriefeuer. Hier und weiter öſtlich von Jeruſalem unternahm
der Gegner nach ſtarker Artillerievorbereitung am 21. vormittags
einen Angriff gegen unſere Stellungen weſtlich von Hake Huefa
und nördlich. Der Angriff ſcheiterte. Wo der Gegner an einer
Stelle eingedrungen war, wurde er im Gegenſtoß wieder geworfen.
Mit beträchtlichen Verluſten ſcheiterten erneute bis zur Dunkel-
heit dauernde feindliche Vorſtöße. Am 22. 12. folgte der Feind
vor unſere neuen Sicherungslinien an der Küſte nur mit Ka-
vallerie. Patrouillenangriffe des Feindes gegen unſere Stel-
lungen bei Bir Habalg wurden ſämtlich abgewieſen, öſtlich davon
konnten wir unſere Stellungen etwas vorſchieben. Auf der
ganzen Front ſtarke Fliegertätigkeit. Bei den übrigen Armeen
Ruhe.

Gegen Kaledin
Petersburg, 23. Dez. (Reuter.) Das Preßbureau der

Volkskommiſſare teilt mit, daß eine kaukaſiſche Armee von
ungefähr 100 000 Mann im Rücken Kaledins vorrückt.
Mehrere Gebirgsſtämme haben ſich ihr angeſchloſſen.

J llicoes Nachfolger
Amſterdam, 26. Dez. Nach einer von Reuter ver-

breiteten amtlichen Meldung iſt Vizeadmiral Sir Roßlyn
Wemyes als Nachfolger des Admirals Jellicoe zum Erſten
Seelord ernannt worden. Jellicoe hat in Anerkennung ſeiner
Verdienſte die Peerswürde erhalten.

Sus Halle und Umgebung
Hal e. 27 Dezember.

Die Abgabe getragener Kleidung
Wie man vielfach aus Aeußerungen in der Preſſe er

ſehen kann, läßt die Abgabe gelragener Kleidung trotz Er
mahnungen in manchen Städten noch immer zu wünſchen
übriga. Das iſt um ſo bedauerlicher, als die abgetragene

Kleidung vor allem für die minderbemittelte Bey
in erſter r ie für entlaſſene Krieger zur Wer
arbeitung kommen ſoll. Bei den hohen Preiſen eder
gar nicht in der Lage, neue Kleidungsſtück nd v

e zuDabei verfügen viele Angehörige der erwerßt

2 2 w AboStände über alte Bekleidungsgegenſtände, für dabei
keine Verwendung mehr haben. e ſieAus reiner Bekeit aber ſcheuen ſie davor zurück, den Weg nag en
kleiderſtelle anzutreten und laſſen dieSachen lieber
in den Schränken hängen. Das Gemeinſamkeits er
bei dieſen Volksgenoſſen leider noch nicht gen l
wickelt. Selbſt angeſichts der Opfer, die von unſerer
dern an der Fronk täglich und ſtündlich gebracht
fühlen ſie nicht die geringſte Veranlaſſung, auch rer
ein wenig dazu beizutragen, das Vaterland in ſeinen
ſchaftlichen Kampf hinter der Front zu unterſtüten
ſolches beſchämendes Verhalten kann man gerade ber ci
Schichten der Bevölkerung beobachten, deren wirt
Verhältniſſe durch den Krieg keinerlei ungünſt it
änderung erfahren haben. Sie aber haben in a W
Linie die Pflicht, die Lage ihrer bedürftigen Mi ſt
lindern zu helfen. Die Streckung unſerer Vorräte an W
Wirk. und Schuhwaren, die durch die Abgabe geg.
Kleidung weſentlich gefördert wird, iſt, wie ſchon gen
ausgeführt worden iſt, eine der wichtigſten Krie
der Bevölkerung im Jnlande. Durch die Beſtimn,
der Reichsbekleidungsſtelle ſind die Preiſe, die
gegebene Altkleider gezahlt werden, ſo weſentlich
worden, daß jedermann ohne Schaden ſeine entbe
Altſachen abliefern kann. Ein beſonderes Opfer be
alſo dieſe Abgabe nicht; vielmehr iſt es die Pflicht t
jeden, der entdehrliche Kleidungsſtücke beſißt, ſie de
meinheit zuzuführen. Nur, wenn jedermann im grof
und im kleinen in jeder Hinſicht ſeine Pflicht tut, iſt u
wirtſchaftliches Durchhalten in dieſem Kriege Lent

leiſtet. gew

geh
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4 Poſtſäcke mit Feldpoſtſendungen geſtohlen
Jn der Nacht zum 20. Dezember ſind auf der Eiſenbagh

ſtrecke See war Ammendorf und Merſeburg veinem treckenwärter 4 Poſtſäcke mit Feldpoſt
ſendungen gefunden und in die unbenutzte Bahnwärterhg
10 niedergelegt worden. Aus der Bude ſind ſie noch in derſe
Nacht entwendet worden. Die Poſtſäcke ſtammen aus eine
ordnungsmäßig verſchloſſenen Eiſenbahnwagen, der am 19. ab nd
mit dem Zuge 808 nach Eiſenach, ab Halle 11.46, befördert word
iſt. Die Täter ſind bis jetzt nicht ermittelt; für ihre Ermitt
lung, derart, daß ſie zur Beſtrafung gebracht werden können
und für die Wiedererlangung der g.ſtohlenen Feldpoſtſachen za
die Kaiſerliche OberPoſtdirektion in Halle eine Belohnung
von 200 Mark ausgeſetzt.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Die großen Traberzuchtrennen 1918-1919 gelangen durch die
beiden Berliner Trabrennvereine zur Ausſchreibung. Währent
Derby und Derbyentſchädigungspreis im Werte unbveränder
blieben, wurden die anderen Rennen zum Teil recht erheblich guf
gebeſſert. Jm einzelnen ſind es für 1918 Prinz-Eduard-zu-Saln
Horſtmar- Rennen 12 000 M (bisher 10 000), v.-Gynz-Rekowsli
Rennen 120 000 M. (80 000) Kronprinz-Friedrich-Wilhelm-Polg
15 000 M. (12 000); für 1919 Jugend-Preis 12 000 M. (10 000
Herzog-Ernſt-Günther- Rennen 15 000 M. (8000), Verſuchsrenne
der Hengſte bzw. Stuten je 15 000 M. (10 000), Stiftungspr
16 000 (10 000), Chriſtian-Schaurté-Erinnerungsrennen 3000
(15 000), Hind. nburg-Pokal (25 000 (15 000).

Für den Großen Traberpreis von Berlin 1918, der
ſeinen 25 000 Mark neben dem Derby das wertvollſte Zuchtrenn
iſt, das der Herrenfahrer-Club und Trabrennverein Marien)
veranſtaltet, ſind bei der jetzt erfolgten Reugelderklärung nos
42 Pferde, darunter Rautenkranz, Peter I., Erbprinz, Guy Baron
Freiheit, Clara Bingen, Tollkirſche, Alücke und Palmetto Watt
teilnahmeberechtigt gebli ben. Für das gleiche Rennen 1919, da
ſogar mit 30 000 Mark ausgeſtatter iſt, blieben 100 Pferde ſtehen

Die Hannoverſche Woche 1918 wird trotz des bekannten Beh
kotts der Ställe Haniel, Oppenheim und Weinberg nach der jeß
erfolgten zweiten Ein'atzzahlung in den Hauptrennen recht gu
beſetzt ſein. Aus OeſterreichUngarn ſteht allerdings keine ſeh
ſtarke Beteiligung in Ausſicht, da in den vier Rennen zuſammet
24 Pferde belaſſen wurden, darunter allein 13 Zweijährige für
den Preis vom Schloß von 30 000 Mark. Die Hauptnumme
der Große Preis von Hannover von 70 000 Mark vereint noch
55 Pf. rde, darunter die beiden Oeſterreicher Vilmes und Non
plus ultra.

JockeyVerpflichtungen. F. Kaſper wird im nächſten Jahre
wieder in zweiter Linie für Herrn R. Haniel reiten und ebenſo
Schläfke für Trainer A. Winkler. Das Geſtüt Sonnenhauſen
hat ſich für 1918 die Dienſte von H Teichmann geſichert.

Börſen- und Handelsteit
Zur Einverleibung der franzöſiſchlothringiſchen

Eiſenerzvecken in das deutſche Reichsgebiet
Der Verein Deutſcher Eiſen und StahlJnduſtrieller in Berkin als die wirtſchaftlich führende

Hauptvertretung und der Verein deutſcher Eiſen
hüttenleute in Düſſeldorf als techniſcher Hauptverband der deutſchen Eiſeninduſtrie haben gemeinſam an den
Reichskanzler und die Oberſte Heeresleitung eine Denkſchrift
gerichtet, betitelt: „Zur Einverleibung der franzöſiſchlothringi-
ſchen Eiſenerzbecken in das deutſche Reichsgebiet“, und dabei vor
allem folgende drei Punkte hervorgehoben: 1. Die Abhängigkeitunſerer Sſfeverzderſorpung vom Ausland birgt für Induſtrie

Staat und Volk die größten Gefahren in ſich. 2. Die Vorſorge für
die Zukunft macht die Verlegung der lothringiſchen Grenze unum
gänglich notwendig. 3. Der Wert der einzuverleibenden Erz
gebiete iſt für die Entwicklung unſerer Volkswirtſchaft, ins
beſondere der Eiſeninduſtrie und Landwirtſchaft und für unſere
Ernährung ſowie für einen künftigen Krieg unermeßlich groß
Die Denkſchrift iſt nicht im Vuchhandel erſchienen, jedoch auf
Wunſch bei den genannten Vereinen erhältlich.

Jn der am 8. Dezember abgehaltenen Genevalverſammlung
des Vereins Deutſcher Eiſen und Stahlinduſtriellen war bereits
von Geh. Bergrat Prof. Dr. Kruſch die Frage der Verbreiterung
der deutſchen Erzgrundlager in einem Vortrag behandelt worden

———„=zmvJ-„à3

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Hans Simon; für Oertliches Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzgeigenteil Ot
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